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Am Tage der Reichstagswahl befand sich das Städtchen
T in hochgradiger Aufregung Komptoir und Werkstatt
standen leer und der Arbeiter machte sich einen Extra
blaumontag In bewegtem Gespräch gingen und standen
die sonst so behäbig phlegmatischen Bürger auf den
Straßen Herum welche durch große Plakate an allen Ecken
allen Zäunen und Mauern die Vorüberwandernden an
ihre Pflichten gegen den Staat mahnten Vor den Wahl
lokalen gab es lebhafte Debatten Die Namen der Wahl
kandidaten der Parteiführer Bismarcks und Moltkes er
tönten in mehr oder minder gereizten Ausrufen Ein
eigenes Selbstbewußtsein hatte sich heute dieses Völkchens
bemächtigt des Muthigen Kräftigen Unternehmenden so
gut wie des Schwachen Zaghaften Zurücktretenden Die
kleinen Privat Freuden und Kümmernisse waren vergessen
ein Jeder fühlte sich als Stimme als Partei Alle Unter
schiede des Standes des Alters und der Intelligenz waren
ausgeglichen Der ärmste Arbeiter galt heute soviel wie
der Besitzer von Millionen Leute die kaum zu lesen ver
standen sühlren sich verpflichtet ihr Urtheil über die
Thätigkeit und den Charakter der Heroen unseres Jahr
hunderts abzugeben und unreife Burschen die das Leben
noch nicht anders zurecht gerüttelt hatte als durch die
Schwankungen der mütterlichen Wiege überschrieen die
eigenen Väter und stritten heftig und vorlaut über Heeres
verwaltung und Finanzpolitik

Die Frauenzimmer hielten sich an diesem Tage bescheiden
in den Häusern sie wußten daß sie heute draußen wenig
gelten Mütter und Ehefrauen sprachen in Männer und
Söhne hinein wollten die Dienstzeit verkürzt und das
Brot billiger haben vor Allem solle gesorgt werden daß
der Franzose nicht wieder ins Land käme die Kinder
und Ehelosen aber fühlten sich ganz und gar verachtet
heut durfte der dümmste Bauernknecht in stolzem Mannes
gefühl auf das gelehrteste Weib herabsehen

Zn einem bescheidenen Häuschen der Unterberggasse stand
Än hübsches kräftiges Weib und klopfte ihrem Manne
den Kalk von den englischledernen Hosen

So Treuwald und zieh wenigstens die gute Jacke über
damit sie Dich für etwas halten wenn Du unter die
Herren kommst

Dir zu Liebe thu ich s versetzte der schwarzlockige
Maurergeselle indem er einen schallenden Kuß auf ihre
vollen Lippen drückte den Herren wär ich im schäbigsten
Arbeitskittel schon gut genug wenn ich nur ihren Mann
wählen wollte Ihr kommt wirklich nicht mit Vater
wandte er sich dann bittend an einen Alten der an dem
Niedrigen Fenster saß und mit der runzligen Hand eine
große Wiege hin und her bewegte

Der Alte schüttelte den Kopf Es stände mir nich
an im Alter neue Moden zu erlernen Ich bin niemals
gegangen warum sollt ich s heute thun

Wenn ich Euch so sehr bitte Vater fuhr der Sohn
sort und trat vor ihn hin Ihr habt nichts zu thun
als mit mir zu gehen und Euren Zettel in die Urne zu
werfen Keiner fragt Euch keiner fagt Euch etwas Euch
kostet es nichts und uns kann es viel nützen Alle Par
teien sind heute auf dem Platz leicht kann eine einzige
Stimme den Ausschlag geben

Ich verstehe nichts von Deinen Stimmen und Deinen
Parteien entgegnete der Alte hartnäckig Ihr habt mir
vorgeschwatzt und andere sind gekommen und haben auch
gesprochen und der Landwehrverein hat mir sein Schreiben
geschickt Ich habe als ehrlicher Mann gelebt und möchte
als ehrlicher Mann begraben sein Darum werde ich mich
auf mein Ende nicht in Sachen stecken von denen ic
nichts versiehe Es heißt der Mensch wird im Aller
klüger unsereins nicht Meinst Du daß unser Kaiser und
König ohne Dich mit seinem Regieren nicht fertig wird
so geh ich kann Dich nicht halten

Es ist ja nicht um den Kaiser rief der junge Maurer
geselle meinetwegen bitte ich Euch Vater Wenn der
Schneider Behrendt durchkommt so giebt s ein gutes
Leben für uns alle Eine Stunde weniger Arbeit und
fünfundzwanzig Pfennige mehr an Lohn das hat er uns
in öffentlicher Versammlung versprochen Und der zuge
reiste Fremde im Adler de i sie den Berliner nennen hat
es auch gesagt Dann gehen wir Abends in den Volks
garten zu Bier und die Marie kriegt ein neues Kleid
Thut s doch Vater

Thut s doch Vater bat jetzt auch die Frau
Aber der Alte nahm die Hand von der Wiegenlehne

und sank mürrisch in sich zusammen Schlechte Welt
gottloses Volk brummte er zwischen den zahnlosen
Lippen Wenig Arbeit um viel Lohn Juchhe und schöne
Kleider Dazu ist unser Kaiser viel zu klug Wird eurem
Meck Meck schon die Wege weisen wenn er ihm damit
kommt Solch ein Ziegenbock Was versteht ein Schneider
von Maurerarbeit

Der Sohn fuhr heftig auf aber die Frau trat dazwischen
und legte ihm die Hand auf den Mund Dann führte
sie ihn mit sanfter Ucberredung aus der Stube hinaus

Spät am Abend kehrte der Maurergeselle wieder heim
Er roch nach Branntwein die Mütze saß ihm schief in
dem vollen krausen Haaxmmchs M n jo ioi ÄMch zzij

Treuwald um Gott wo bist Du gewesen rief die
Kraunmo zHoft o T n j nv schk möumT noö

Wo soll ich gewesen sein antwortete er mit schwerer
Zunge Im Adler wenn s wissen willst Es ist aus
mit dem schönen Leben wir haben verspielt

Ach Gott sagte die Frau das ist nicht so schlimm
Wir kriegen sie doch rief er wild zz j ZMMM
Wenn wir nur zusammen stehen sagt der Berliner

Das ist eine Hauptsache der Berliner der versteht sich
auf alle Kniffe Die Polizei er machte eine Bewe
gung als ob er eine Feder mit dem Munde wegblase
Mag sich doch der Bürgermeister sein Rathhaus selber

ausbaueu Wir wollen auch mal Herrentage leben
So sprach er noch eine Weile weiter während er mit

den Armen in der Lust herum fuchtelte dann sank der
starke Körper schwer auf die breite Brettstatt die den vier
ten Theil der kleinen Stube einnahm und bald verkün
deten schnarchende Athemzüge daß er eingeschlafen sei

Blaß und zitternd stand die Frau vor ihm und betrach
tete ihn Als er fest schlief löschte sie die Lampe zün
dete ein Döchtchen an das in einem zerbrochenen Wasser
glase auf öliger Fläche schwamm und setzte sich neben die
Wiege Das flackernde Lichtfünkchen warf einen schmalen
hellen Kreis rund um das Glas herum und glücklichere
Gedanken erwachten bei diesem freundlichen Schein in des
jungen Weibes Busen sie gedachte jener Nacht in der
dieses Lämpchen zum ersten Mal geleuchtet und er in
herzlicher Sorgfalt die Nacht bei ihr und dem Kinde ver
bracht hatte Solch einen giebt s nicht leicht hatte die
Hebamme gesagt Ja sie wußte daß sie einen guten
Mann hatte in ihrer nun bald jährigen Ehe war er noch
niemals schlecht zu ihr gewesen

Leise trat sie an das Bett auf dem er der Quere nach
ausgestreckt lag zog behutsam um ihn nicht zu wecken
ein Kissen hervor wickelte sich in eine Decke legte sich
neben der Wiege auf den Boden nieder und entschlummerte
in frohen Hoffnungen auf einen friedlichen Morgen

Als der Schläfer auf dem Bette am andern Morgen
die Augen aufschlug glitzerten die ersten Strahlen der
Frühlingssonne hell durch die grünlich schillernden Fenster
scheiben Auf dem Tische dampfte die speckduftende Früh
suppe vor ihm aber stand sei lachendes Weib mit dem
strampelnden Buben im Arm Da rief sie und sührte
die winzigen Händchen des Kindes nach dem wirren Kraus
kopf des Maurers da Bub weck den Langschläfer auf

Sag s ihm Bub hob sie wieder an wer niemals
einen Rausch gehabt das ist kein braver Mann sag s ihm
Bub

Er verbarg das Gesicht an ihrer Schulter O Marie
zärtlich strich sie ihm über den Kopf

Dann saßen sie bei der leckeren Morgensuppe jedes einen
Löffel in der Hand tunkten gleichzeitig in das irdene
Schälchen schlürften und sahen einander verliebt in die
Augen Sorglich schob eines dem anderen die in der
Suppe schwimmenden Speckstückchen zu

Marie sprach der Mann wenn ich Dir gestern
was gesagt hab was nicht recht ivui, ich vr,
zeih mir s

Nichts hast Du gesagt rief sie lebhaft ließ den
Löffel in die Suppe fallen und griff nach seiner Hand

Nichts hast Du gesagt Du Guter Wenn ich nicht
schon lange wüßte welch kreuzbraves Herz Du hast so
wüßc ich s seit gestern Herr Gott im Himmel selbst im
Rausch hat er nichts gegen sein Weib hervorgebracht

Da nahm er ihren Kopf in beide Hände und küßte sie
mit der Zärtlichkeit eines Bräutigams

Von allen Handwerken ist das des Maurers das be
haglichste Während Schneider und Schuster vom war
tenden Kunden gedrängt im engen Stübchen sticheln der
Schmied sich den Schweiß zum Leibe hinaus hämmert
der Bäcker am gluthschnaubenden Ofen der Fleischer in
Fettdunst und Blutgeruch für die Bedürfnisse des Tages
sorgen guckt der Maurer von seinem Brettergerüst auf
die freie Welt herab läßt sich den Sommerwind um die
Nase blasen und nimmt seinen täglichen Antheil an allem
Schönen und Freude erweckenden womit Gott Vater die
Erde geschmückt hat Gemächlich fügt er hier einen Stein
an und da einen Stein wirft eine Kelle voll Kalk da
zwischen mißt mit Lot und Wasserwaage guckt prüfend
zur Seite schabt und putzt guckt wieder und denkt Rom
ist auch nicht in einem Tage erbaut worden

Als der Maurergeselle Treuwald Lehmann beim neuen
Rathhausbau auf dem Markte eintraf fand er dort be
reits ein ansehnliches Häuflein seiner Genossen versammelt
Die Sonne war höher gestiegen saß funkelnd in dem gol
denen Kirchthurmknauf spiegelte sich in den gegenüberlie
genden Fensterscheiben durchleuchtete in buntem Farben
spiel die dünnen Wasserstrählchen die ein kleiner Brunnen
in der Mitte des Marktes mühsam zum Himmel empor
spritzte und verlieh durch ihre Thätigkeit oem kleinen Platz
ein freundliches Ansehen Thier und Mensch schien dies
zu empfinden Die Pferdchen der kleinen klappernden
Milchwagen wieherten hell und schüttelten ihre Mähnen
frischgewaschene Dienstmädchen eilten mit sauberen Kannen

begehrlichesörbch über den
ängte sich bellend umHunde

äN IAber das graue Völkchen das an dem rothen Ziegel
blau herum hantirte nahm keinen Antheil an der allge
meinen Fröhlichkeit In verdrossener Trägheit wurden
die Ziegel von Hand zu Hand gereicht widerwillig bückte
man sich zur Kalkmulde und die Kelle wurde emporge
hoben wie eine schwere Last Das Bleigewicht der Un
zufriedenheit lag lauf jeder Bewegung Als der Meister
erschien wurde er mit störrischem Schweigen empfangen
Bei der Frühstückspause machte sich dann die allgemeine
Mißstimmung in Worten Luft Die Einen murrten über
Wahlbeeinflussungen und das Vorrecht der Besitzenden
die Änderen klagten über das eigene Hundeleben

Treuwald dem die glückliche Morgenstunde noch im
Gemüthe nachklang wollte vermitteln beschwichtigen Macht
es nicht zu arg sagte er wir haben auch vieles Gute

Wer ein braves Weib zu Hause hat
Da überschrieen ihn einige Wart nur bis Du ein

Dutzend Kinder hast dann hat Dein braves Weib sich
zum Kirchhof hingeplagt nä Ku KipÄmt tos

Wir haben ja jetzt die Krankenkasse wandte Trau

Verlaßt euch nur auf die Krankenkasse schrie ein
hagerer Mensch mit langem wüstem Bart Eure sieben
Uttdzwanzig Pfennige wöchentlich ziehen sie euch ab aber
wenn euch etwas fehlt da geht nur getrost zum ordent
lichen Doktor Meint ihr daß der von der Kasse auch
die richtige Medizin verschreibt Kosten soll s nichts für
unsereins alle Gifte die der Apotheker nicht los wird
gießen sie uns in den Hals

Schon seit einer Weile schlich ein windiges blasses in
einen schäbigen schwarzen Tuchrock gekleidetes Männchen
um die in vereinzelten Gruppen im Schatten der Kirche
ruhenden Maurer herum und näherte sich jetzt dem
Sprecher

Guten Morgen Andreas sagte er freundlich und
reichte dem Langbärtigen die Hand Nun da seid ihr
ja wieder hübsch fleißig beim sauren Tagewerk Habt euch
wohl anders besonnen wie

Ein Gemurmel durchlief die Rechen der Maurer Der
Berliner Alle drängten herzu

Der Langbärtige kaute verlegen an den Nägeln
Es klang recht schön was Du gestern sagtest aber

in Wirklichkeit kommt immer alles anders Ich habe ein
krankes Weib zu Hause und sechs hungrige Kinder Und
warum soll ich immer der Anstifter sein Der Meister
hat so wie so ein Auge auf mich Warum sprichst Du
nicht mit dem Trauwald Er gehört so gut zur Partei

wie ich lluDer Trauwald hat Angst vor seinem Weib rief ein
anderer dazwischen

Friede lieben Brüder besänftigte das blasse Männ
chen die Aufgeregten denkt an unser Wort Einigkeit
macht stark Alle für einen einer für alle Hier ist
nicht die Rede von zuerst und zuletzt gleiches Recht für
alle Wollt ihr euch mit dem begnügen was die Meister
euch nach ihrem Belieben zuwerfen gut so ist es eure
Sache Wer nicht Hammer sein will muß Ambos sein
Er schielte nach der Baustelle hinüber Ei was der
Meister für ein Gesicht mache würde wenn er morgen
den Bauplatz leer fände Ob er wohl allein weiter
mauern würde Wer die Macht hat hat die Gewalt
Fürchtet nicht in dem Kampfe allein zu stehen Alle für
einen Mann lieben Brüder Unsere Genossen in Ham
burg und Berlin sind bereit euch durch Geld zu unter
stützen Er brach schnell ab da ein Polizist des Weges
daher kam

Wir besprechen das Nähere Mittags im Adler Er
winkte grüßend mit der Hand nach allen Seiten und ver
schwand hinter der Kirche

Am nächsten Morgen stand der Rathhausbau verlassen
da Die Maurer hatten ihre Arbeit eingestellt

Hast Du Dir das ernstlich überlegt Trauwald fragte
die Frau besorgt ihren Gatten Wovon werden wir
künftig leben

Es ist nicht für lange beruhigte sie der Maurer
Nur bis die Meister nachgeben Einen Bau will niemand

lange liegen lassen da werden sie sich bald besinnen
Auch sagte der Berliner daß er uns Geld schicken wolle

Unverdientes Geld bringt keinen Segen brummte der

Vater Schluß folgt
Das Baden und die

Der erste Gebrauch der Bäder hat wohl die einfachste
Entstehung Freundlich lockten die kühlen Wellen des
Flusses oder Meeres den Menschen zu sich und aus dem
ersten Versuch wurde eine Gewohnheit So war es und
so ist es noch an Afrikas Küsten am Gestade des Ganges
und in den Buchten Australiens Hier ist der Aufenthalt
im Wasser so wohlthuend angenehm und reizend daß der
größte Theil der Bevölkerung mancher Insel das weibliche



Geschlecht nicht ausgenommen fast mehr im Wasser als
auf dem Lande lebt Früh schon wurde bei den Jndiern
und Egyptern das Bad ein Gegenstand der Gesundheits
kunde und deshalb auch der religiösen Gesetzgebung Die
Griechen erhielten ihre Kenntnisfe über die Einrichtung der
Bäder von den Egyptern von den Griechen empfingen
sie später die Römer und durch diese verbreiteten sie sich
immer weiter Schon in den ältesten Zeiten waren bei
den Griechen warme Bäder in Gebrauch ebenso auch das
Salben mit Oel Später entstanden öffentliche Anstalten
zum Baden welche mit mehr oder weniger Luxus einge
richtet waren In Rom fand man anfangs die größte
Einfachheit in den Bädern selbst der hochgestelltesten Staats
beamten später aber wurden die Bäder Gegenstand der
Ueppigkeit und luxuriösen Prahlerei Als die Sittenlosig
keit in Rom immer mehr uM sich griff wurden mit den
Bädern die raffinirtesten Genüsse verbunden die Badege
bände konnten als das Höchste angesehen werden was die
Baukunst überhaupt leistete Kaiser Caligula führte zu
erst Bäder von wohlriechendem Wasser ein von denen
jedes gegen viertausend Thaler kostete Kaiser Heliogabal
badete sich meist in Safrantinktur Bei den Schmausereien
die oft vierundzwanzig Stunden dauerten ging man in
Pausen in ein warmes Bad um durch größere Ausdünstung
die gesättigte Eßlust von Neuem anzureizen Um der Un
bequemlichkeit großer Sommerwärme auszuweichen waren
kühle grottenartige Gänge aufs Herrlichste mit Gemälden
geschmückt in den Badehäusern angebracht

Auch die alten Deutschen badeten im Winter fleißig
warm Im Mittelalter legte man schon öffentliche Bade
stuben an welche von allen Volksklassen besucht wurden
Der Gebrauch wollener Hemden mochte das öftere Baden
wohl nöthig machen sowie die Leinwand als Hautbeklei
dung Eingang fand nnd die wollenen Hemden verdrängt
wurden fing man auch an die Badestuben zu vernach
lässigen

Egypter und Türken haben eine leidenschaftliche Vorliebe
für warme Bäder die Letzteren haben verschiedene Einrich
tungen von den Griechen angenommen namentlich was die
Art und Weise des Badens sowie den Luxus anbelangt
den man theils in den öffentlichen Bädern großer Städte
theils in den Privatwohnungen reicher Moslemins findet
Die türkischen Frauen haben noch einen besonderen Grund
die Bäder fleißig zu besuchen denn diese sind eigentlich der
einzige Ort wo sie ihre Zusammenkünfte halten sich ge
genseitig ihren Putz und Schmuck zeigen und sich bewun
dern lassen Hier in den Bädern beschenken sie sich mit den
ausgesuchtesten Früchten und Backwerk Die egyptischen
Bäder gleichen denen in Konstantinopel in vieler Hinsicht
Die Frauen waschen sich nach dem Bade mit Rosenwasser
färben die Finger und Fußnägel gelb und lassen die Klei
der mit Aloe durchräuchern Auch in Japan sind die
Bäder allgemein beliebt Außer den Bädern welche aus
den natürlich warmen Quellen gespeist werden hat man
recht gute Badeanstalten Die Regierung läßt sogar solche
an den Landstraßen zur Bequemlichkeit der Reisenden un
terhalten

Eine besondere Einrichtung hinsichtlich des Badens
herrscht bei den nördlichen Völkern wie bei den finnischen
lievländischen und bei den Russen Wir meinen die russi
schen Dampfbäder In einem eigens dazu bestimmten
Zimmer ist ein Ofen aufgemauert oben auf demselben
befindet sich ein Rost über welchem Kieselsteine glühend
gemacht und dann in kurzen Zwischenräumen mit kaltem
Wasser begossen werden bis das Zimmer in einen dichten
Rauch gehüllt ist Die Dampfbadenden liegen nackt auf
dem Rücken und schwitzen während sie sich mit Birken
ruthen peitschen lassen Nach dem Schwitzen folgt Waschen
mit kaltem Wasser oder Schnee Bei uns haben die russi
schen Bäder allerdings eine etwas andere und bedeutend
bequemere Einrichtung erhalten Wie beim russischen
Dampfbad die Wasserdämpfe auf den Körper wirken so
beim römisch irischen Bade die heiße trockene Lust

Man unterscheidet Vollbäder bei welchen das Eintauchen
des ganzen Körpers stattfindet und Halb Hand Fuß
und Sitzbäder bei welchen nur der betreffende Körpertheil
gebadet wird In neuester Zeit hat man noch mancherlei
Arten von Bädern zur Wiederherstellung der Gesundheit
erfunden Auch benutzt man nicht mehr das Wasser allein
zum Baden sondern auch andere heilkräftige Flüssigkeiten
wie Milch Molken Wem Bouillon Schlamm Moor
Sand u dgl werden auch vielfach angewandt Wasser
bäder werden oft mit Arzneistoffen vermischt wie ätherische
Oele aromatische Kräuter Eisensalze Fichtennadelextrakt
Gerbsäure Lohe Jod Kleie Lauge Malz Schwefel
Senf Mutterlauge und Salze doch ist noch nicht erwiesen
wie die Wirkung der letzteren auf den Körper zu Stande
kommt da sie durch die Haut nicht abforbirt werden

Was nun das Bad im Allgemeinen und seine Wirk
ungen betrifft so ist es außer allem Zweifel daß es eins
der ersten Beförderungsmittel der Gesundheit ist leider
aber bei uns namentlich von den Frauen bei weitem
nicht so häufig und zweckmäßig angewendet wird als es
verdient Die Bäder kalte wie warme verwehren einem
ganzen Heere von Krankheiten den Einzug in den Körper
und erhöhen und steigern das körperliche Wohlbefinden
ebenso wie das geistige

Ein Wort noch über eine Erscheinung der neueren Zeit
Es sind dies die Heilbäder im engeren Sinne vorzugs
weise auch Bäder genannt Zwar waren berühmte
Heilquellen schon seit Jahrhunderten bekannt wie Karls
bad seit dem Jahre 1347 allein erst in der neueren Zeit
hat man diesen oft wahrhaft wunderthätigen Heilquellen
größere Aufmerksamkeit geschenkt sie zweckmäßig gefaßt
Badeeinrichtungen aller Art zur Bequemlichkeit der Kranken
getroffen Neubauten zur Aufnahme der Leidenden ge
schaffen und so die Badeörter ins Leben gerufen Wo
sonst einsam die wohlthätge Heilquelle sprudelte und sich

in Sand und Morast verlief erheben sich jetzt prächtige
Städtchen und viele Tausende aus allen Ländern der
Erde strömen in der besseren Jahreszeit dahin um Ge
nesung von ihren Leiden oder auch nur Erholung und
Vergnügen zu suchen Denn es sind manche Bäder nur
Luxusbäder wohin man geht um die Sommermonate an
genehm zu verleben Auch den Seebädern hat man in
unserer Zeit die gebührende Aufmerksamkeit und Beach
tung geschenkt und ihre große Wirksamkeit zur Entfernung
gewisser Körperleiden und Wiederherstellung der Gesund
heit anerkannt

Mamk bki Bränden
Die Feuergefährlichkeit der Theater ist ein Thema das

seit der Ringtheaterkatastrophe in Fachzeitschriften wie in
der Tagespresse wahrlich häufig genug behandelt worden
ist Man hat nach und nach gefunden daß in Wirklich
keit das Feuer gar nicht so gefährlich als der Rauch und
gefährlicher als Beide die Panik ist Man hat die raffi
nirtesten Theaterhauten ersonnen um Theaterbrände zu
verhüten und um den Rauch schnell abziehen zu lassen
wenn trotzdem ein Brand ausgebrochen ist Es wird zwar
noch lange dauern aber schließlich wird man wohl dahin
kommen daß alle großen Städte sich so feuersicherer
Theater erfreuen wie beispielsweise unser Halle Aber
dann werden eben die Theater sicher sein das Theater
publikum sich vielleicht sicher fühlen dann wird viel
leicht in den Theatern kein Feuer entstehen und das
Theaterpublikum nicht mit der Wimper zucken wenn plötz
lich ein Bethörter ein Wahnsinniger oder ein Schurke den
Ruf Feuer ausstößt Wie aber wird es in der Zeit
feuersicherer Theater stehen um die Concertsäle Kirchen
Schulen Restaurationen kurz um alle diejenigen Lokali
täten in welchen größere Menschenansammlungen stattzu
finden Pflegen Sie können und werden sicherlich nicht
alle nach dem Asphaleia System erbaut werden Man
wird einwenden diese Lokalitäten sind alle nicht so feuer
gefährlich wie die Theater Zugegeben Aber ein Schurke
hat es in all diesen Lokalen in der Gewalt eine Panik
hervorzubringen indem er blos Feuer ruft Das ist
schon oft genug geschehen und wir wisfen Alle daß ob
schon es weder Feuer noch Rauch gegeben die Panik
allein vielen Menschen das Leben gekostet hat durch die
Panik allein viele für ihr ganzes Leben zu Krüppeln ge
worden sind Und so ganz ungefährlich ist es nirgends
in einer größeren Menschenansammlung wo geraucht und
leichtsinnig das Streichhölzchen fortgeworfen wird und wo
der Zufall tausend Möglichkeiten schaffen kann

Wir möchten daher ein Mittel vorschlagen das wenig
stens bis zu jener Zeit idealer Theaterbauten das auch
in Concertsälen Schulen und Kirchen seine Dienste leisten
soll nicht allerdings gegen das Feuer nicht gegen den
Rauch aber gegen die noch gefährlichere Panik Dieses
Mittel besteht in der systematischen Gewöhnung der Schul
jugend etwa in den höheren Klassen auf ein Signal auf
den Ruf Feuer die Klaffe schnell ruhig und geordnet
zu verlassen Der Leser wolle gütigst nicht lächeln Die
Furcht vor diesem Lächeln hat uns abgeschreckt den Vor
schlag bereits vor Jahr und Tag zu machen Erst als
wir hörten daß dieses Exercitium in dem praktischen
Amerika bereits eingeführt ist erst als wir von einer
ähnlichen Methode der englischen Schwimmlehrer lasen
wagen wir es mit unserer Weisheit hervorzutreten Also
der Leser lächle nicht

Die Geistesgegenwart ist auch eine derjenigen Tugen
den die wie die meisten zum Theil wenigstens aner
zogen werden kann und wie olle Tugenden geübt wer
den muß Es giebt unter Civilisten auch Tapfere Aber
man denke nur wie der Ruf Der Feind ist da aus eine
Schaar Civilisten und wie er auf einen Militärtrupp
wirkt wie anders junge d h noch nicht genügend geübte
Soldaten im Vergleich mit alten bei dem Ruf der
Feind sich verhalten oder wie anders die Feuerwehr
von der Gefchicklichkeit beim Löschen und Retten ganz ab
gesehen im Vergleich zu Andern bei einer Feuersge
fahr sich benimmt

Es sollen also die Kinder in der Schule gewöhnt wer
den an ein vernünftiges Verhalten in Feuersgefahr Wir
bilden uns natürlich nicht ein daß in Folge dessen in
Zukunft alle ss herangebildeten Menschen bei plötzlich eintre
tender Feuersgefahr den Kopf oben behalten werden Aber
wenn in einem besetzten Theater einer vollen Kirche auch
nur zehn den Kopf oben behalten und der Menge was sie in
der Jugend und in der Schule für solche Fälle gelernt
ruhig und entschieden kommandiren dies und das zu thun
aufzustehen ihnen zu folgen u f w u f w dann wird
dies niemals seine Wirkung verfehlen Wo noch Jemand
bei einer solchen Gelegenheit wie z B in Schwerin
der Großherzog da war der ruhig blieb und den Leu
ten Befehle ertheilte nicht drohte nicht schrie sondern
ruhig befahl ist stets Unheil verhütet worden Diese Vor
bereitung käme allen Theater Concert und Kirchenbe
suchern kurz allen Menschenansammlungen in geschlossenen
Räumen bei jeder wirklichen oder vermeintlichen Feuers
gefahr zu gut Und wenn auch der erwartete Nutzen
nicht sich einstellen follte so hat das Experiment nichts

geschadet Einiger Nutzen wird den Meisten immer
erwachsen wenn auch nur der daß sie sich gewöhnen
einen plötzlichen ganz unerwarteten Befehl prompt auszu
führen Wenn die englischen Schwimmlehrer sogar die
Boote in welchen ihre Schüler sich befinden plötzlich um
stoßen und die letzteren bis zu einem gewissen Grade in
wirkliche Lebensgefahr zu bringen wagen dann sollte man
in einer Schule um so weniger Bedenken tragen ein harm
loses Experiment zu machen ein heilsames Spiel zu üben

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartaae

August 1887
22 22 August 1787 Geboren Christian von Stockmar

deutscher Arzt nnd Staatsmann seit 1816 Leibarzt des
Prinzen Leopold von Koburg dessen Vertrauter Sekretär
Schatzmeister und Hofmarschall er bald wurde Er führte
ur Loopold die Verhandlungen als diesem die griechische
rone angebotenwar und als er den belgischen Thron bestieg

trat später in ein ähnliches Verhältniß zur Königin Victoria
und ihrem Gemahl wirkte 1848 als ko burgischer Gesandter
beim Bundestage für die Einigung Deutschlands unter Preu
ßen j 9 Juli 1863 in Koburg

28 28 August 1787 Geboren Wilhelm Harnisch Schul
mann und pädagogischer Schriftsteller lieferte u A ein
werthvo lles Handbuch für das deutsche Schulwesen 1 15
August 1864 als Superintendent in Berlin

30 August 1787 Erste Aufführung von Schillers Don Car
los zu Hamburg unter Leitung und Mitwirkung F L
Schröders

31 31 August 1287 Gestorben zu Basel Konrad von
Würzburg mittelalterlicher deutscher Dichter Meister der
Form der Sprache und des Versbaues hinterließ größere
Epen aber auch Legenden und kleinere Erzählungen in
poetischer Form sowie Lieder

Kleine Blumen kleine Blätter
Das Juseriren in den Zeitungen ist dem Geschäft was der

Dampf für die Maschine ist die große bewegende Kraft

Lord Th B Macaulay
Was stets und aller Orten
Sich ewig jung erweist
Ist in gebund nen Worten
Ein nngebnndner Geist

Platen
Wer jedes Wort auf der Goldwaag wiegt
Wo von der Flasche der Pfropfen fliegt
Der lasse ehrliche Leut in Ruh
Und mache die Thür von draußen zu

Emil Ritterhaus

Rösselsprung
Machbildung verboten Z

O ist zu wie V

nicht schei sich das schöpft het

O ter wog set e schlag des ter er G

ü daß ben ben von G len ge zens

a mee Hof und zu ist wei her im meer

sich ber le des es he tag das wel nung

res ber daß O ben tag mer das fet

s die wo das bricht gen und Hof hoff O

hoff wo ken herz auf ber

O ge nung a sen G

Kreuz Räthsel
Machdruck verboten

1 2 Vor Zeiten sehr viel galt
Vor ollem wenn er war recht alt
1 4 ist heute sehr im Schwaug
Und fesselt Freunde oft recht lang
Doch ist 1 4 nicht mehr wie 4
3 2 sperrt wohl die Wege Dir
2 1 ist nur ein Theil von 2
Und ebenso ist s mit 2 3

Räthsel
1

Beneidet von Vielen kann ich doch elend sein
Der Glanz der mich umgiebt ist oft nur hohler Schein

2

Wer mich hat der wird in warmem Wort gepriesen
Wer mich verlor o weh dem wird die Thür gewiesen

3

Mein Bild ist sehr verbreitet dem Ärmsten selbst bekannt
Einer giebts dem Andern es geht von Land zu Land

4

Ich bin ein Aeußerstes in gar vielen Dingen
Wer zu mir will muß kämpfen vagen ring n

5

Nur klein von Gestalt bin ich doch stets willkommen
Und werd von jeder Frau gern in die Hand genommen

6

Ein schnell gesprochen Wort und doch so inhaltreich
Die ganze Sprache birgt kein andres das ihm gleich

Die sechs Wörter welche zu rathen sind bilden 4 die An
fangsbuchstaben wie die Endbuchstaben von oben nach unten
gelesen die Namen zweier Hauptstädte

Lösungen aus Nr SS
1 Rebus Kolonialverein
2 Charade Rabenklippen Schönster Punkt des Eckerthals

im Harz,

Korrespondenz

Fam Krütgen R Bauer Geschw K Ernst Zürkler alles richtig C
Schröder Carl Wi msdorf 1 richtig Hortensia Görlitz in W M S, H
Zimmer Selma B, Alwine S L richtig Hugo Steiner vielleicht doch
sind einige Aenderungen nicht zu umgehen

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Nietschmann in Halle
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